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Amtlicher Theil.
Nebcreiukunft

zwischen der l. und l. und der Regierung beS nord<
deutschen Bundes, die Aufhebung dcS Elbe-Zolles vo
treffend, abgeschlossen zu Wie,, am 22. Juni 1870 und
um 2N. Hum daselbst in tun beiderseitigen Ralifica»

lioncu ausgewechselt.

Wir Fran; Joseph der Crfte,
von Gottes Gnaden Kaiser von Oesterreich, Apo-
stolischer König von Ungarn, König von Böhmen,
von Dalmatirn, Croalicn, Slavonien, Galizien, Lo«
domerien und Il lyrien, Erzherzog von Oesterreich,
Großherzog von Kratau, Herzog von Lothringen,
Salzburg, Steier, Kärnten, Kram, Bukowina, Ober-
und Niedcr-Schlesicn, Großfürst von Siebenbürgen,
Markgraf von Mähren, gefürstcter Graf von HabS-
burg und Tirol lc. lc.

. Nuchdem zwischcn Unserem Bevollmächtigten und
m Vevollmächligteu Sr. Majestät des Königs von
fitzen im Namen des norddeutschen Bundes zum
Zwecke der Aufhebung der Elbc^Zölle eine aus drei Ar-
,?7 bestehende Ucbereinkunfl zu Wicu am '/2. Juni
"<0 abgeschlossen und uutc<zcichnct worden ist, welche

l>°n '^ort zu Wort lautet:

Se. Maicstät dcr Kaistr von Oesterreich, König
von Böhmen ic. uud Apostolischer König von Ungarn lc,
emerselts und Sc. Majestät der König von Preußen im
Flamen des norddeutsche., Aundcs andererseits, von dem
Wunsche «e c.tet den Elbe.Pe.tehr bnrch Aufhebung
des uuf demselben ruhenden Elbe-Hollc« n, ürdnn

^^ecke^^Ben ' ss " " ^ " ' "neu las^n m / z u ' ^ s t m
üweae zu Vevollmachtlgten ernaniu:

n n r M ^ ' ^ ."".̂  ^ ^p°st°l'sche Majestät Allerhöchsteren
Wlltl chen geheimen Nalh. Reichskanzler und Minister
des laiscrllchcn Hauses und dcS Ncußcrn :c. Friedrich
Ferdinand Grafen v. Bcus t ;

Se. Majestät dcr König von Preußen Nllerhöchst-
ihren Generalmajor und General ü U». «niw, außeror-
dentlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister
bei Sr. l. und k. Apostolischen Majestät lc. Hans Lothar
v. S c h w e i n i t z ,

welche nach geschehener Mittheilung und gcgcnsci.
tiger Anerkennung ihrer Vollmachten dic nachstehende
Ucbereintunft vereinbart uud abgeschlossen haben.

Art. 1. Vom I . Juli 1870 ab solleu auf der
Elbe von den Schiffen und bereu Ladungen, so wie
von den Flössen, Abgaben nur für die Benützung be.
soudcrer Anstalten, welche zur Erleichterung des Aer°

hehres bestimmt sind, erhoben werden dürfen.

^ ^ Art. 2. Die Ucbereinknnft zwischen Oesterreich,
Aeußc,,, Sachsen, Hannover, Däncmart, Mecklenburg-
Schwerin, Auhalt-Dcssau-Cöthcn, Anhalt. Bcrnburg.
îbeck und Hamburg, eine neue Ne^uliruug der Elbc-

oöllc betreffend, vom 4. April 1863, die durch Artikel
1.4 dieser Uebcrciukunft suöpcnoirtcn Vestimmnngeu dcr
W'sichllich dcr Elbe Schiffahrt bcstchcudcu Vertrüge und
"Ucinburungcu und dic Vereinbarung zwischeu Ocslcr-
leich, Preußen, Sachsen, Anhalt-Dessau Cöthcn, Anhalt'
^crnburg und Hamburg, dic Verwaltung und Elhe-
°ung des gemeinschaftlichen Elbc-ZollcS zu Wittcnbcrge
^treffend, vom 4. April 1863, treten mit dem I . I u l i
^ < 0 außer Kraft.

Art. 3. Gegenwärtige Ucbcreinkunft soll ratificirt
^Ü° es sollen die Natificationsurluudcu biuncn zehn
^agen iu Wicu ausgewechselt wcrdeu.

Wien, den 22. Juni 1870.

^ ^-) Beust m. f.. (I.. 8.) Schweinih m. p.

dieicr^ ^ " ^ " ^ ' ^ " " ^ Prüfung der Bestimmungen
und ^.^^erelnkunft dieselbe gutgeheißen und acnehmigt
Wort c ^ ^ ' ' " ^ Unserem kaiserlichen und königlichen
yame c>^ ^ "^ ""d Unsere Nachfolger dieselbe ihrem
, l » Anhalte nach gelreu zu beobachten und beobachten
° ^u^en.

tige n ^ ^ ^ " Bestätigung haben Wir die geacnwär
kl«s^,l"uudc eigenhändig unterzeichnet und mit Unserem

'Mr , und königlichen Insicgel velsehen lassen.
" ° geschehen in Unserer Reichshaupt, und Nest.

den^stodl Wien üm25.I l ln i einlausendachlhuudcrlsiebenzig,
Unserer Nciche im zweinndzwanzigsten.

Fran) Joseph in . p.
Graf Beust m. l>.

Aus Allerhöchsten Befehl Sr. t. und t.
Apostolischen Majcstäl:

Maximilian Freih. u. Gagern m. p.,
t. l . Hos. uud Mimstcrialrath

Das vorstehende Ucbcrcintommcn wird mit d.'m
Beifügen hiemit kundgemacht, daß dasselbe bereits am
l . Juli l I . in Wirksamkeit getreten ist.

Wien, am 2. August 1870.

Potocki m. p. Holzgethan m. p. Pretiö m. p.

Sc. t. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 12. August d. I . dcm
Director dcr Güter des griechisch-orientalischen Nrli-
gionsfonds in der Bukowina Hugo P r a m b e r g e r
eine systernisirtc ScctionSrathsstlllc im Finanzministerium
allerguädigst zu verleihen geruht.

Holzgethan m. p.

Sc. k. und l. Apostolische Majestät havcu mit
Allerhöchster Entschließung vom 7. August d. I . dcu
Hof« und Gcrichtsadvocatcu in Wien, Dr. Francesco
F o r t a n i zum ordcullichcn Piofcssor des österreichischen
CivilrcchteS, des Strafrcchles und Strafproccsscs mit
italienischem Vortrage an der Innsbruckcr Universität
allcrgnädigst zu ernennen geruht.

Stremayr w i).

Der Minister für CnlwS und Unterricht hat den
Professor an der Obcrrcalschulc zu Ralouac Christian
N i e per zum Professor der deutsche», Sprache und Li '
tcratur an der Handels- und nautischen Akademie in
Trieft ernannt.

Der Minister flir Cultus und Unterricht hat den
l. t. niedcröstcrrcichischcn Auscnltantcn Dr. Theodor
E r b und dcu Amanuensis bcr t. l. Univcrsitälsbibliolhct
zu Graz Dr. Albert K o s m a t s ch zu Amanuensis an
dcr l. t. UuivcrstlätSbibliolhel in Wicn ernannt.

Dcr Minister für Cnltus und Unterricht hat zwei
am Gymnasium der Klcinscitc zu Prag erledigte Lehr-
stellen uxtiu, «wwm, und zwar die cine dcm Gnmuasial-

llchrcr zu Iglau Friedrich Schuber t und die andere
dcm Gymnasialplofessor zu Egcr Wenzel W o l f vcr<
liehen.

Am Icj. August 1870 wurde iu dcr l. l. H°l- uud Staats-
drucke«! das XI.. Slllck dc« RrichSarschblattcS llußgcgrbcn uud
ucrsendrl.

Dnösclbc en»h«lt »uttr
Nr. l>9 dlü Ucbcrciuluüst oom 22 Juni l«7l) zwischru dcr t. n»d

l. und dcr Reginuuc, des uorddculschc» ÄuiidcS, dic Auf-
hcduug dcö Elbc-ZollcS brllcffciid: „

Nr. 100 die 6°ucrssion«,lrluude vom 24. Juni I«70 zum Bc>„
>md Äclrieb ciucr a„ die Kaiseriu-Ellsal'tth'Bahu aüschl'l-
Izcnden Lucomotiu-Elsenbahu von Hctzcudorf an die Douau-
lilildc bci Alvcru;

3ir. 101 die Vcrordulliia des ^usinmililstcriumS v°m ^j, Aligxst
1870, Wrchcud dic ^uwrisunq der Ocincindn, Ptttm. >V°-
ftöti». Sauow ui,d "Pctnlwta ?u dcm Sprcngcl des Vc-
ziltsaevichlcß Nnciarisch-Vrnd iu Böhmen-,

Nr, 102 du Vcrorduunq dct< Instmiiimsttnmuö v°m . i , Hugl»
1»70, vc.rcffmd d> Zunnünuc, dcr Gcmcindm V°"«d°>'
">:d Kuucwald z„ driu Sprcuqcl dcs städOl^dclcgiUc,'
Bezirl?ncl!ch<cö Nrulitschciu und 'dcr Gcmcmdm Marll imd
Dorf Pavian, dann Opprrc<dorf zu M M , des Veziri«^
«crichtcö Mislck in Mährm; „ <«,.„„„

Nr. 103 die Acrordmmg des ^»sülminisicliumll vom 3. ÄliciM
1H70, bc.rcfftnd die Zuwch.mq dcr Kcmciudeu O^r-Dubm,'.
Tullcschitz und Czermnlowiy'zu dem Sprengel des Vezin^
gcrichlcs Kromm, iu Miihrcu. . „ „ .^..s, >

M r . Zlg. Nr, 187 vom 13. August.)

Nichtamtlicher Theil.
AnS Anlaß des a. h. Geburtsfestes Sr. Majestät

hat Se. Hochwohlgeboreu der Herr Laudcspräsidcnt
Conrad Freiherr v. E y b e s f e l d den Armen dcr Stadt
Laibach dcn Betrag per 300 fl. au« seinen Prwatmlt-
tclu zugewendet, für welche großmüthige Spende h.cmlt
der wärmste Dank abgestattet wird.

Stadtmagistrat Laibach, am 16. August 1870.

Dcr l. t. Laudespräsident hat dem ssabrilsarbeiter
^osef Spec von Hof für die mulhvolle Rettung des
17jahrigen Schneidergeselleu Johann Scher lS von

Unlerwarmbcrg vom Tode des Ertrinkens im Gurlflusse
die gesetzliche Nettungstaglia zuerkannt.

Am 9. Juni !870 rettete beim Vrandc deS DorfeS
Schelimle dcr 5,8 Jahre alte Ablcber Johann T h o m -
schitz vulgo J a m n i l von Nogalcc das bei I Jahr
alte Kind des Johann Lenaröic aus den Flammen unter
folgenden Umständen:

DaS Haus des ^enarciö stand in vollen Flammen
und fielen bereits die Sparren brennend vom Dache.

Die Wohnstube, welche zugleich Küche und Vor>
haus war, halte cinc Thüre, welche mit dcm Schlüssel
abgesperrt war und deren Thürstöcke bcreils brannten.

I n dieser Stube befand sich das Kind in der
Wiege.

Josef Hribar von Schclimle versuchte zur Thür
vorzudringen, cr vermochte eS nicht der enormeu Hitze
wegen.

Hierauf stieß Ursula Virant, die Tante des Kindes,
mit einer Stange die Thüre dcr Stube ein und hörte
noch das Kind schreien.

Hribar wollte das Wagniß der Rettung nicht ein
zweites mal versuchen, da sprang Johann Thomschih
über das brennende Stroh und Sparrenwerk in die
lichterloh brennende Stube und brachte auf demselben Weae
das Kind, dessen Hcmdchen bereits brannte, glücklich
lebend aus der Stube, indem cr zugleich durch das An-
drücken deS Kindes an sich den Brand des Hemdchens
löschte, so daß das Kind leinen Schaden nahm.

Kaum war Thomschitz aus der Stube, stürzte der
Dachstuhl in dcn Stnbenraum.

Für diese edle That der Selbstaufopferung hat die
Landesregierung dcm braven Retter ihre belobende Aner-
kennung ausgesprochen und demselben auch zugleich die
gesetzliche ReltungStaglia zuerkannt.

Arirgschronik.
Die bisherigen Or fo lge der deutschen Wa f fen .

Die preußische „Provlnzial-Corrcspondenz" schreibt
unterm 10. d.: ..Der erste Abschn i t t deS K r i e -
gcS ist auf jenem Schauplätze zwischen Straßburg uud
der Saar vollzogen worden, welcher jüngst näher ge-
schildert worden ist. Unsere Kriegsmacht war diesseits
dcr Grenze in drci Armeen versammelt, dic erste (nörd?
liche) untcr dcm General v. Stcimmtz, vornehmlich im
Regierungsbezirk Trier aufgestellt und auf Coblenz ge-
stützt, dic zweite (mittlere) unter Prinz Friedrich Karl,
vorzüglich in der baicrischen Pfalz vorrückend und auf
Mainz gestützt, die dritte (südliche) unter unserem Kron-
prinzen in der südlichen Pfalz und in Baden, auf Ger-
meröheim und Rastatt gestützt. Das königliche Haupt-
quartier war zunächst zu Mainz. Von dcm französischen
Heere war glaubwürdig berichtet, daß dasselbe aus sechs
Corps bestehe, von denen das zweite unter General Fros-
sard iu dcr Gcgcnd von St . Aoolo und Forbach iu dem
Winkel gegenüber Saarbrücken, das dritte Corps (unter
Marschall Bazainc) und das vierte (unter General de
Ladmirault) weiter nordwestlich an der Mosel bei Thion-
ville stehen sollten. daS erste Corps (unter dcm Mar«
schall Mac Mahon) bei Straßburg, das fünfte (unter
dcm General de Failly) gegen die Rhempfalz bei Vitsch
und Pfalzburg, dic Garde als Ncservecorps bei Nancy.
Von dem sechsten Corps (untcr Marschall Canrobcrl)
wußte man nicht nähcr, wohin es von dcm Lager zu
ClMons gerückt war. Die Ankunft unseres Königs im
großen Hauptquartier zu Mainz am 2. August war daS
Anzeichen, daß dic Aufstellung unserer Armeen im We-
sentlichen beendigt sei. Der dritten Armee war es vo»
bchallen, dcn Feldzug mit dcr ersten größeren Operation
zu eröffnen. Am 4. August überschritt der Kronprinz in
der südlichen Pfalz die französische Grenze und erstürmte
Weißcuburg,- sowie dcn dahinter liegenden Gaisberg. An
demselben Tage ging ciu anderer Theil der Armee, die
badische Division, ttwas südlicher über die Grenze. Der
Kronprinz sehte am 5. seinen Vormarsch in der Ebene
des Elsaß fort und konnte sich schon hier von dem tie^
fen Eindruck dcs errungenen Sieges Überzeugen Aber
bald war ihm noch Größeres beschicken. Am tt. stieß die
lronprinzliche Armee vci Worth, sechs Meilen südlich
von Weißenbura am Abhänge dcr Vogesen auf das
Corps des Marschall Mac Mahon und brachte demselben
eine vollständige Niederlage bei. Während so der link5
Flügel unserer Gesammlarmee unter dem Kronprinzen
den rechten Flügel der feindlichen Aufstellung voliständil,
zerrüttete, war auch unser rechter Flügel, die erste Armee.
(Steinmetz), unterstützt von einem Theile der zweltt«
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Armee (Prinz Friedrich Karl), gegen die bei Saarbrücken
und Forbach stehende feindliche Armee (unter General
Frossard) siegreich vorgegangen. Das französische Corps
Frofsard wurde in einem Gefecht bei Spichercn am s>.
fast gänzlich aufgelöst. So war dcnn die feindliche Auf-
stellung, soweit sie die deutsche Grenze umfaßte, im Norden
wie im Süden vollständig zerrüttet, alle Corps waren
auf eiligem Rückzüge von der Grenze begriffen, und
Prinz Friedrich Karl fand bei dem Vorrücken mit der
mittleren Armee zunächst keinen Feind vor sich. Der erste
Abschnitt des Krieges schließt mit der gänzlichen Räu-
mung des Gebiets bis zu den Vogesen seitens der Fran-
zosen. Die ganze preußische Armee ist im Vormärsche
auf französischem Gebiete begriffen. Ob schon in der
nächsten Zeit von neuen größeren Kämpfen zu berichten
sein wird, das wird vor allem davon abhängen, ob die
Franzosen diesseits der Mosel oder erst an der Maas
den Kampf wieder aufzunehmen entschlossen sind. Einst-
weilen herrscht hierüber, wie in den Auffassungen und
Stimmungen in Frankreich überhaupt, die größte Nath-
losigkeit und Verwirrung. Es versteht sich von selbst,
daß auf die verschiedenen Meldungen des Kaisers, was
die französische Armee jetzt zu thun vorhabe, nicht der
mindeste Werth zu legen ist; denn seine wirklichen Ab-
sichten wird der Kaiser nicht telegraphisch zur Kenntniß
von ganz Europa und somit auch zur Kenntniß des
preußischen Hauptquartiers bringen. Ueberdies werden
die Entschließungen der französischen Heeresführung jetzt
schwerlich durch ihre eigenen Pläne, sondern vielmehr
durch das Vorgehen unserer Armeen bestimmt werden."

Ueber den „ w e i t e r e n Kr iegsschaup la tz"
gibt die „Prov.-Corr." folgende Darstellung: Zwischen
der Saar nud Mosel und dann zwischen der Mosel
und Maas werden voraussichtlich die nächsten Krieg«,
ereianisse vor sich gehen. Westlich von der Saar er-
streckt sich das Plateau von Lothlinge». begrenzt im
Westen von der Mosel, im Süden von dei Mcnrthe.
An der Mosel lieaeu fast in senkrechter Linie überein-
ander Nancy im Süden, die starke Festung Metz in
der Mitte und Thionville nördlich. Zwischen Nancy
und Metz treten die Gebilgsabhangc stciler, zwischen
Metz und Thionville flacher an die Mosel heran. Das
Gebiet westlich von der Mosel bis zur Maas ist nach
allen Seiten durch Feslungen stark geschützt, an der
Mosel, wie erwähnt, Metz und Thionvillc und südlich
ienseits Nancy noch Toul, an der Maas etwa in glei-
cher Linie mit Metz die Festung Verdun, nördlich nach
Belgien zu Sedan. Schon der Eintritt in dieses Gc»
biet ist, abgeseben von den festen Plätzen, auch durch
die Breite der Mosel erschwert, welche namentlich von
Metz ab über 200 Fuß beträat. Das Terrain selbst
ist im mittleren und sildlichcn Theile dieses Gebiets
wellenförmig und überall mit guten Wegen versehen."

«Vfficieller Ver icht über das (Hefecht bei
W e i ß e n b u r g .

Der preußische officielle Bericht über das Gefecht
am 4. d. lautet:
Hauptquartier des Obercommando's der dritten Armee.

Schweichhofen, 4. August. Heute Morgens 4 Uhr
brach die dritte Armee au« ihren Bivouaks auf, um sich
in den Besitz der historisch merkwürdigen Weißenburger
Linien zu setzen. Auf dem rechten Flügel kam die baie-

rische vierte Division zuerst ins Gefecht. Sie stand den
wohlbefestigten Werken von Weihcnburg gegenüber und
hatte den Auftrag, diese zu nehmen. Das 5te und Ute
preußische Nrmeecorps sollte die möglicherweise start be»
setzten Linien im Centrum nehmen, während die badische
und württembergische Division, unter General v. Werder
als ArmeccorpS vereinigt, Lautcrburg erobern sollte.
Das 5. preußische Corps hatte tauin den Kanonendonner
der baierischen Division vor Wcißcnburg gehört, als es
sich sofort mit feiner Avantgarde zur Unterstützung der
Bundesgenossen in Marsch setzte. Um halb 9 Uhr waren
die ersten Kanonenschüsse dcr baicrischcn Batterien Kirch,
höfer und Bauer gefallen; um 9 Uhr annoncirtcn be-
reits die preußischen Geschütze, daß sie zur Unterstützung
dcr Bundesgenossen bereit seien. Das 11. Armeecorps,
das einen weiteren Marsch zurückzulegen hatte, war un-
mittelbar nach Eröffnung des Feuers ebenfalls zum Ein-
greifen fertig. Sc. königliche Hoheit dcr Kronprinz hatte
sich schon um tt Uhr Früh an die Töte der Avantgarde
der baierischen 4. Division begeben und leitete mit Be-
ginn des Kampfes von dcr Höhe bei Schweigen die An-
griffsbewegungen. Die Franzosen hatten Weißenburg mit
dem 74. Regiment besetzt. Auf der Gaisberger Höhe.
die das ganze Anmarschterrain dominirte. stand das
l . TurcoS'Regiment, das 5). und 50. Linien-Regiment,
drei leichte und eine Mitraillcuscn-Vatteric. Von diesen
Truppen war gleichzeitig das Dorf Altstadt am Fuße
dieser Höhen occupirt. Altstadt wurde von Truppen
der 9. preußischen Division im ersten Anlauf genommen.
Weißenburg leistete lebhaftesten Wiodrstand, selbst nach-
dem noch zwei weitere baicrische Batterien gegen die
Stadt gerichtet worden waren. Während Weißenburg
von einigen Bataillons des 47. und 58. Regiments in
die Flanke genommen wurde, rückte das Königs-Grena-
dier-Regiment Nr. 7 zu der glänzenden Attatc gegen
die bastionartige Schafenburg vor. Hier war die Mitrai l -
leufenbatteric aufgestellt, die ihre abschnurrenden Salven
den stürmenden Truppen auf weite Distanz entgegen-
schleuderte , ohne wesentliche Verluste herbeizuführen.
Diese Batterie machte offenbar nicht den vom Feinde
erwarteten Eindruck und selbst das mörderische Schnell-
feuer, das unseren Truppen aus den Weingärten und
dem Schlosse der Schafenburg entgegcngesandt wurde,
brachte die heranstürmenden Compagnie - Colonuen des
7. Regiments nicht außer Fassung. Ohne einen Schuß
zu thun, blieben sie in stetem Avanciren. Hier war es,
wo der feindliche Divisionsgeneral Douay seinen Tod
fand, fein neben ihm haltender Generalstabschef schwer
verwundet wurde. Das Känigs-Grenadier Regiment büßte
freilich seine sämmtlichen StabSofficicrc als todt oder
verwundet ein, warf dann aber den Feind auS der ent-
scheidendsten Position des Schlachtfeldes. Die Truppen
des 11. Corps hatten durch ihr unerschrockenes Vor<
wärtsdringen nicht unwesentlich zum Weichen deS Fein-
des beigetragen. Nach alter Soldatenweise war auch
General v. Werder mit der badischcn und württembergi-
schen Division, nachdem er Lauterburg nicht vom Feinde
besetzt fand, sofort auf den Kanonendonner loSmarschirt,
so daß, nachdem Weißenburg Mittags halb 1 Uhr von
den Preußen und Baiern genommen war, dem weichen-
den Feinde gegenüber die dritte Armee, die Soldaten von
Nord- und Süddeutschland. Schulter an Schulter gegen»
überstanden.

War auch dieses Gefecht an den Weißendurger

Linien nur ein Zusammentreffen der beiderseitigen Avant-
garden, so hat der Erfolg dieses Tages in der gegen«
wärtigen Lage der beginnenden Operationen einen hohen
moralischen Werth. Die Zahl dcr Gefallenen nnd Vcl'
mundeten auf beiden Seiten ist noch nicht zu übersehe",
die Zahl der Gefangenen beläuft sich, so vicl mit Sick.cl'
heit" feststeht, auf mindestens 800 Mann und 20 Ofh
cicre. Außerdem wurde ein französisches Feldgeschütz vom
5. Jäger-Bataillon erbeutet.

Von unseren Verlusten sind bis jetzt bekannt gk'
worden: todt Major v. Gronrfeld, 58. Regimen»;
Major Scnft v. Pilsach. 4. Dragoner-Regiment; Mal"
v. Wintcrfcld. 47. Regiment; Lieutenant Neumann u"»
Hüufttmann Kictlitz, 58. Regiment. Zu den Verwund
l'en werden gezählt: Major v. Unruh und Premier
Lieutenant v. Seydlitz, 7. Rcaiuicnt; Major Olth,
58. Regiment; Hauptmann v. Sebottendorf, Second
Lieutenant Kristen, beide vom 58. Regiment; M i "
v. Langen, 1 l . Artillerie-Regiment.

D i e Schlacht bei W o r t h .

I m B i v o u a k bei W ö r t h 7. August.
Ich schreibe auf dem Schlachtfclde selbst, im Sch°l

tcn eines arg zerschossenen Baumes, im Angesicht l>̂
Anhöhe, um welche sich gestern der Hauvtkainpf dretK
Um mich herum, so weit mein Auge schweift, herrs^
das regste Vivo.latleben. Auf dem Boden, den gcstel"
daS Blut getränkt, ruhen die Tapferen aus von ^
mörderifchcn Schlacht des gestrigen Tages. Es lva'>
eine gewaltige Schlacht, wie lange keine auf dem st^
züsischcn Bodcn geschlagen wurde. Küniggrätz. so le^
das einstimmige Urtheil der Officicre und Aerzte, ^
ein Kinderspiel gegen die Schlacht bei Worth — ^ '
nigstenS denke ich, daß sie diesen N'imen in dcr ^
schichte tragen wird. Ein Blick ans die Hühc vor ^
genügt, sich die Schwierigkeiten zu vergegenwärtig
welche die Deutschen zu überwinden hatten und sicarci»
überwanden. Die Hügel mögen zweihundert Fuß hv»
sein, sind sehr steil, an den Abhängen größtcntheilS ^
Reben bewachsen, auf den Gipfeln aber bewaldet. H^
nun lag in einem Umkreis von zwei bis drei Stnnd^
die Hauptmacht dcr Franzosen, deren Truppen auch ^
davorlicgende Thal besetzt hielten. Die Deutschen riill'
len von den viel niedrigeren Höhen zwischen Sulz u"
Würth heran, die theilweise noch vom rechten sranM
schen FlUgcl beseht waren. Zwischen 3 und 4 lw
eröffneten unsere Truppen den Kampf, sie warfen t>c»
Feind aus Worth und zwangen ihn zum Rückzug «^
die aegcnübcrliegenden Höhen. Den die Franzosen d<"'"
das Thal verfolgenden Preußen donnerten alsbald t>>
französischen Geschütze entgegen, unter denen sich ,
die Kugelsprihen durch ihr eigenthümlich rauschet .
Knattern bemerkbar machten. Weder die Kanonen r o «
die Kugelsprihen richteten, wenn auch mancher Wan«^
dahinsank, solch' großes Verderben an. wie man befi'M
hatte. Der blutige Kampf begann crst am Fuße "̂
Höhen. I n den Weinbergen hatten nämlich die Zl>^
und Turcos Posto gefaßt, die vor den heranslürnn'^l
Deutschen den doppelten Vortheil halten, daß sie ^
schützt waren und sich ihr Ziel wählen konnten, nitih^
die Deutschen ungedeckt waren und blind feuern m»>ß^
Zwei, drei, ja an einzelnen Stellen sogar vier ^
wurden die Unseren zurückgeworfen. Zwei mal erobcr

'smMllM.
Nnter der Pickelhaube.

^Portofreie Briefe aus Verlin.)

(Schluß.)

M i t dem Gelde in der Tasche vegebc ich mich in
die nächste Barbierstubc; sämmtliche Plätze sind besetzt,
die Servietten umgebunden, aber kein Varlkratzer ist zu
sehen, nur ein unausgewachsener Prcuße von 14 Jah-
ren pinselt in Scifcnbccken herum. Endlich erscheint ein
Stiefkind AestnlapS, dessen wissenschaftliche Thätigkeit
sich im Ansetzen von Blutegeln culminirt. Es ist dies
eine hagere, lange Gestalt mit urkomischem Gesichte und
starkem Schnurbart, die einem Mumiensartophage deS
nahen egyptischen Museums entronnen zn sein scheint
und nun unter heiteren Gcbcrden sich anschickt, aus dem
männlichen Stoppelfeldc ein glattes Wangenpaar heraus
zu bilden. Ein Doctor Peschte. wie er im Buche steht.
„Sie müssen Ieduld haben, meine Herren, se haben mir
NUens jenommen und nur mir und den tlecnen Wilem
dajelassen; se sollen Alle jleich bedient werden." Und
nun erzählt dcr treuherzige Spree-Figaro von den zu-
künftigen Sieyen, die noch viel „jroßartiger sind wer-
den," als bei Sadowa und von den herrlichen Iungens.
die da ausmarschiren und von denen jeder Einzelne ein
Dutzend „verrückter Franzosen" über sich nimmt, und
von König Wilhelm, und „vor den scharfen Bismarck"
u. s. w. u. s. w.

Endlich bin auch ich glatt geworden und kehre in
mein Hotel zurück, um meine Correspondenz zu besorgen.
Vergebens suche ich den mir bereits bekannten Portier,
«in anderer ist an seine Stelle gelangt, da er Mittags
einrücken mußte, und so geht es fort; wohin man sich

wendet, überall wird eingerückt, leine Classe, keine Schichte
der Bevölkerung bleibt verschont. Und überall waltet ein
militärischer Geist; nicht allein in Kriegszeiten, sondern
auch wenn der Frieden seine Fittige segnend über das
Land breitet. Alles ist militärisch organisirt, Staat, Kirche,
Schule, auch die Familie hat sich nach Art dcr Regi-
menter constituirt. Selbst die Häuser haben eine militä-
rische Physiognomie und wenn man durch die gradlinigen
endlosen Straßen der Weltstadt herumgeht, so glaubt man
in einer unendlichen Caserne zu sein, so monoton sind
diese Fronten, so eckig und regulär die Formen, so ganz
soldatisch die Menschen, die in denselben herumwandeln.
Der Zopf des alten Friedrich waltet noch heute im Preu-
ßenthum, und es fehlt nur dcr Stock, um daS Contcr-
fei vollendet zu machen.

Neben diesem Militärismus aber, der bis zum
Ueberdruß sich überall in den Vordergrund drängt, be-
gegnet mau noch einer anderen Eigenschaft deS specifi-
schen Preußen- oder besser gesagt Vcrlincrthums, es ist
dies der Royalismus. Nicht sobald dürfte es auf dcr
Welt wieder einen Staat geben, dessen gesammteS Vür-
gerthum so vollends im Königthum aufgeht, wie in
Preußen. Die Liebe und Ergebenheit zum angestammten
Königsstamme ist eine schöne Sache, es liegt ihr ein
familiärer, gemüthlicher Zug zu Grunde, sie spiegelt das
Verhältniß des Königs zum Volke und umgekehrt, in
väterlich.lindlicher Weise ab; aber wo diese Ergebenheit
zu einer Art Servilismus ausartet, da verstößt sie gegen
die Würde der Menschlichkeit und wird deprimirend. Bei
keinem Volle wurde und wird so viel von Freiheit,
Gleichheit, von Vollsrecht und Vollssouverünität gesun«
gen und gedichtet, wie in Deutschland; aber bei keinem
Volke wird trotzdem der Royalismus eine so lior<>e-
artige Physiognomie haben, wie bei dem vornehmsten
und größten Stamme der deutschen Nation den
Preußen.

Wenn nur irgend ein Staatsbürger das Wort /
niglich" vor seinem Namen führen darf, dann ^ ^,
schon glücklich und so findet man sicherlich an i ^
zweiten Hause Berlins irgend einen königlichen H°> ^
dermachcr, einen königlichen Hoftaminfcqer oder einen
niglichcn HofzahnauSreißer. dessen vergüldclcs Sch'^ ^
zwei königlich preußischen Hofricscn bewachen. ^ 5 M
ausgebildet ist die Titel- und OrdenSsuchl. Ein u n g ' " ^
lichcr Luftzug halte mir in Verlin die heftigsten Z " ^
schmerzen bcschcert; ich zögerte nicht lange und licß ^
die Adresse eines bekannten Zahnarztes angeben. >" ̂
bezeichnete mir Haus und Namen. Wie sehr crstall
ich aber. an der Thüre meines gesuchten Mannes .
Täfelchen mit der Aufschrift: Hofrath . . .. liinigl. p H
Hofzahnarzt" zu finden. Ich trat also bei dcm p j<
Hofrath ein, und der zog mir. gerade wie ein ^ ^ ,
chischcr Kurschmicd. erst einen falschen, dann abcr ^
licher Weise den richtigen, das heißt tranken Z a h " ' ^
ich bewunderte den Gleichmuth, mit welchem bel 1^,
Hofrath das Honorar einstrich. Wcnn dcr löMg^
Hofzahnarzt der Excellenz Bismarck einige Backcnz^
auf ähnliche Weise ziehen würde, dann könnten
einige Zeit Ruhe haben in Europa. „ . ^ "

Die Begeisterung für den Krieg mag im >' ĉht
Deutschland eine nationale sein, und jedenfalls y ist
dafelbst eine gehobene Stimmung, aber in P^e. ^
sie es nicht, sie ist daselbst „tönialich preußisch' gi)'
der Prenße begeistert sich in erster Reihe l ' " ' ^ z , " '
uigthum, für scin specifisches Preußenthum, u«d M
licbe geht er auch fröhlich in den Krieg, ^ lod"
Weib. Kind und Haus und läßt sich opfer '» ' " ' " . ^
schießen. Und alles dieses - hier gilt der AuSspr"
ständig — „,»s»„i- I« ,<)! <l<! I'i-„u8o." . x lie""

Mein Freund Gustav Rasch (ein P " ^ ^ ^
dies eine Krankheit und bezeichnet sie mit d e " ^ ^ ^
Preußenseuche. ("^ W
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die Franzosen sogar Worth wieder und warfen die
Deutschen in ihre Position vom Morgen zurück. Ein-
mal hielten sie den Sicg schon für so gewiß, daß sie
zwei Regimenter Cürassicrc zum Augriff zur Ausnutzung
des Sieges vorcommandirten. Es soll ein wunderbarer
Anblick gewesen sein, als dieselben plötzlich auS ihren
Verhauen heraus ins Thal spreugten. Abcr die preußi-
sche Artillerie that ihre Schuldigkeit. Zwei Salven,
und die ganze stolze Neitcrschaar wälzte sich in einem
Knäuel in wüster Flucht in den Wald zurück. Die Ver-
wirrung war so groß, daß die Infanterie mit in die
Flucht hineingerisscn und auf die Höhen zurückgetrieben
wurde. Neu entbrannte um diese der Kampf, der sich
endlich nach 15stündigem Ningcn cndgiltig für die Deut'
schen entschied. Von diesen standen auf dem linken Flügel
und im Centrum uebcu dcu mcistcn Truppen des 5). und 11.
Ariueecorps und einzelnen Regimentern des 6. preußischen
Armeecorps auch Württcmbcrger und Äadcnscr. Den rechten
Flügel bildeten dagegen die Aaicru, welche durch ihr
rechtzeitiges Eingreifen, namentlich durch eine geschickte
Flankenbewegung (nach des Kronprinzen eigenen Wor-
ten) viel zur günstigeu Entscheidung des Tages beitru-
gen. Ueber die Tapferkeit aller deutschen Truppen herrscht
nur eine St imme: sie hat sich überall aus's Glänzendste
bewährt. Die zahlreichen Verluste, die annähernd (ich
nehme die niedrigste Zahl) auf 6000 Todle und Ver-
wundete geschätzt wcrdcn, beweisen aus'ö Deutlichste ihre
Todesverachtung. Beim Anblick der eroberten feindlichen
Positionen erscheint einem diese schreckliche Zahl fast ge-
lwg. Der Verlust dcs Feindes wird auf 12.000 Todte
l»'t> Verwundete und 0000 Gefangene geschätzt. Die
^tzlcrcn sah ich vorhin vorübcrführen. Es dauerte fast
ku>c halbe Stunde, bis der Zug beendet war. Mehr
als die Hälfte waren TurcoS und Zuaveu. Empörung
^'faht einen, wenn man bedenkt, daß dicfc wilde Horde
^stimmt war, den Vormarsch beim Augriff auf unscr
^ M c m d zu bilde». Unsere Soldaten haben eine wahre
7"UH darüber, daß sie mit solchen Feinden zu kämpfe»
,?l - 56icle Scheußlichkeiten werden von denselben cr-
^) l t . Genuß isi^ daß ein Zuave auf einen Krankcnträ-
^ dcr ihn verbunden hatte, einen Schuß abfeuerte,
jy H schrecklichere Gräuelthatcn werden von einzelnen
^bohnern Worths und der Umgcgcud berichtet; ich
"luchte dieselben gern in daS Fabclbuch verweisen, aber
.elder habe ich mit meinen eigenen Augeu den scchszchn-
lahrigen Buben gesehen, welcher einen preußischen Ver-
wundeten beraubt uud ihm dann die Augeu auSgcstochen
Mtc. Anderen Schcusalcu, dic mit dem Frevler, dcr mit
gespaltener S t i r n auf cmciu Karlen lag, vorübcrgcführt
Wurden, wird nachgesagt, daß sie Velwuudctcn die
Zuugc ausgeschnitten hätten. Gewiß ist, daß als dic
Deutscheu zum zweiten mal aus Worth zurückgedrängt
wurden, ihnen neben dem Triumphgeschrei dcr Bevölke-
rung auch mehrere von Civilisten abgefeuerte Kugeln
folgten. Wörth ist deshalb ganz als eroberte Stadt be-
handelt worden. Die Häuser sind größtcnthcils verwü-
stet. Mancher Unschuldige mag da mit den Schuldigen
gelitten haben. Noch schrecklicher sieht cS in Frischwciler
ans, wo sich wahrend dcs Kampfes eine Zeit lang das
französische Hauptquartier befand und über welches Dorf
sich das Rückzugsgefecht hiuzog. B i s jetzt habe ich crst
einen kleinen Theil dcs Schlachtfeldes besuchen können.
Zu Hunderlen liegen in den Weinbergen die Todten
umher, meistens Zuavcn und Turcos, von denen gewiß
die Hälfte aufgerieben ist. Jetzt, vierundzwanzig Stun-
den nach dem Gefecht, werden noch fortwährend Ver-
wundete von dem Kampfplatze zu den Feldlazarcthcn
getragen. Auch sind im Laufe des heutigen Tages noch
Mehrcrc hundert Gefangene gemacht worden, die sich in
den Wäldern versteckt hatten. Leider haben die Deut-
schen bci den verschiedenen Rückzügen, zu denen sie ge-
zwungen waren, auch einige Gefangene, doch kann ihre
Hahl nur gering sein, verloren. General v. Böse, der
Commandant des cilftcn Armeecorpö, ist schwer, doch
?lcht gefährlich verwundet, sein Sohn hat cinc Wunde'
' h Arm. An Trophäen haben die Unseren zwei Adler,
U'l 30 Kanonen uud sechs Mitrailleuse« erbeutet. Die
letztere«, von den Soldaten Spritzkanoncn genannt, er-
^yen selbstverständlich allgemeines und grohcS Interesse.
Ueber ihre Wirkung spricht mau sich fast einstimmig
°?h>'n aus, daß sie die dcr Granaten jedenfalls nicht
^ t r e f f e n .

W ö r t h , 8. August.
. Bei einem mehrstündigen Gang, den ich gestern über
a« Schlachtfeld machte, kam ich zu der Ueberzeugung,
^ die Schlacht vom Samstag weit blutiger gewesen,
lS lch heim Schreiben meines Berichtes geglaubt. Die

frevler, deren Schaudthaten ich Ihnen gemeldet, habeu
2 ^ ihren Lohn; sie wurden, einige zwanzig an der
Z ^ l , standrechtlich erschossen. Heule in aller Frühe
feld ^ Truppm, welche die Nacht auf dem Schlacht-
Der n!^""k i r t haben, gegm das Gebirge hin abgerückt.
schjs "l°Prinz folgt ihnen von Sulz. Von Süden mar<
sind ,' ^Mährend neue Rcgimeuter herau. Die Todtcu
^ i i r a e ^ lmmcr nicht begraben. Soeben werden dic
auf de ^ " ^ ^ " öffentlichen Ausrufer aufgefordert, sich
der (5a? Schlachtfclde zur Beerdigung der Todten und
Witter ^ emzufinden. Trotz dcr eingetretenen kühleren
kreis , " ^ ^ bie Luft auf mehrere Stunden im Um-
der S? . ^eichenduft erfüllt. — Die Frauen und Töchter
des Perl, ^ " ' ^ n durch den Ausrufer zum Waschen

lvand- uud Leinenzeuges vor das Rathhaus citirt.

^Nahrungsmittel sind in der Stadt nicht für Geld zu
bekommen. IedcS Bäckerhaus ist mit einer Wache besetzt.
Alles Brot , das gebacken wird, ist für dic Verwundeten
bestimmt. Fast jedes Haus, das einigermaßen erhalten,
ist ein Lazareth. Die vielen Tausende erhalten kaum
die nothwendigste Pflege. Es fehlt an Verbandzeug wie
an Erfrischungsmitteln.

Aus Berl in wird der „Brc^laner Zeitung '- ge<
schrieben:

„ D i e eben bekannt werdenden Verlustziffern auS
dcr Schlacht bci Wörth lassen erkennen, wie heftig der
Kampf gewesen ist und um >vic vicl gefährlicher uns
die französischen Schußwaffen als die österreichischen
sind. Wcuu wir 3< bis 4000 Todte und Verwundete
haben (Es scheinen mehr gewesen zu sein. D . R.), so
hat uns diese cinc Schlacht so vicl gelostet, wie 1866
die drei Schlachten bci Nachod (1108 Mann), Trautcnan
(1252 Mann) und Slalitz (1455 Mann) zusam«
mcugcnommen. Außer bei diesen drei Schlachten und
den Schlachten von Gitschin und Königgrätz haben wir
1866 niemals über 1000 Mann verloren. Auch bci
Gitschin betrug dcr Verlust nur 1541 M a n n , also
noch nicht halb soviel wie bci Wmth . Vc i Küniagrätz
verloren wir allerdings 8877 M a n n , also über die
doppelte Zahl wie bci Wöi th . Doch standen hier
220.000 Man» Prcnßcn im Gefcchtc. Nach den Er»
falmmgcn von 1866 kommen auf 9 Mann Verlust
2 Todte uud 7 Verwundete. Danach würden bci Wörth
1000 Mann todt geblieben scin. Die Ziffer dcr Ge°
sammlvcrlnste bci Wörth erreicht schon 20 Percent dcr
preußischen Gcfammtverlustc dcs ganzen Krieges von
1866, bei dem wir 4450 Todte und 16,177 Vertonn»
dcte halten. Wahrlich! Gcgcn Napoleon lauft cine
schwere Blutrcchnniig auf."

Die. .Pf . Ztg." ' bcmcrll: „3)ic Schlacht bci Wörth
ist ciuc Niederlage, vicl stärker. als die Franzostn sie
in dcu Schlachten von Magenta ui'd Solfcrino den
Ocslclreichern beigebracht hatlcn. Nach französischen Ve-
nchlcu betrug in ersterer dic Zahl dcr gcfauacuc» Ocslcr«
reicher 5000, die der erbeuteten Kanonen acht. Zwei
französische Generale, Le Clcrc m»o Espinasse, waren
gefallen uud mehrere verwundet. I u dcr Schlacht von
Solfcrino sind nach dem Moniieur auf Seite dcr Fran-
zoscu 7 Oberste und 6 Obeistlicutcuanle gefallen u„d
5 Generale (Ladmirault, Forey, Anger, Douay uud
Dicu) verwundet worden. I m Ganzen betrug dcr Ver
lust dcr Franzosen 12,000 Todte und Vcrwmidclc,
darunter 150 todte und 570 verwundete Osftcicrc. Die
Hardiuicr hatten im Ganzen 5503 Mann verloren,
darunter 49 todte und 167 vcrwuudctc Ofsicicrc, beide
Aimcen zusammen also 17,503 Manu. I n einem Ta-
glöbcfchl aub Napoleon die Zahl dcr rrobcttcn Kano<
»en auf 3 0 , der Fahnen auf drei au Daraus acht
hcruor, daß bci Wörth die Franzosen mehr Kcmoinn
uud Gefangene verloren, als die Oestcrrcichcr bei Sol^
fcrino."

Dcr 9. August in Paw.
Als Präsident S c h n e i d e r dic Sitzung um ' / . 2

Uhr mit dcr Verlesung des EinbcrufungSdccretes eröff-
nete und mit der Formel begann- Wir Napoleon von
Gottes Gnaden n. s. w.." brachen links die Rufe her-
vor: „Genug! Gcuug!"

Minister O l l i v i e r erhält, nachdem dieser Tumult
sich wieder gelegt hat. das Wort. „Meine Herren,"
sagte er, „der Kaiser Hal in seiner Proclamation er-
klärt, daß, sowie schwierige Umstände cintrctcu, die Kai-
serin Sie einberufen solltt. W i r haben nicht gewartet,
bis die Lage dcS Vaterlandes in Gefahr gerathen wäre."

(Stürmische Unterbrechung.- J u l e s F a o r e :
„Das ist zu frech." Herr v P i r « : ..Das Vaterland

l ist niemals in Gefahr.")
O l l i v i c r (fortfahrend): „W i r haben Sie gleich

bei dcu ersten Schwierigkeiten herbeigerufen. Dcr größte
Thcil unserer Armee ist weder besiegt worden, noch
selbst im Kampfe gewesen. Die Corps, welche zurück-
gcdräugt wurdcu, halten gcgcn vier- uud füuffach über-
lcgeuc Kräfte zu kämpfen uud entwickelten eine bcwun
dcruugswcrlhc Tapferkeit. (Auhaltcndcr Beifall.) Paris
setzt sich in Vertheidigung. Die Nationalaardc wird
überall organisirt, wir können 450.000 Mann aus-
rüsten. Preußen rechnet auf unsere inneren Zwiste.
(Tumult.) Diese gottlosen Hoffnungen wcrdcn sich nicht
erfüllen."

Jules F a v r c vcrlaugt. ohne weitere Umschweife,
daß die Nalionalgardc iu ganz Frankreich nach dem Ge-
setz von 1831 rcorgauisirt werde, daß die Armee von
ciucm Soldaten uud nicht von dem Kaisc'' befehligt
werde, daß die Kammer sich der Führung der Geschäfte
bemächtige, und daß ciuc Regierung sich zurückziehe,
welche das Laud in die grüßte Gefahr gestürzt hätte.

Präsident S c h n e i d e r : „Der Antrag ist uncon»
stituliouncll." E i n e S t i m m e : ..Die Invasion, welche
Sie über daS Land gebracht haben, ist uuconstitutlonell."

O l l i o i c r : ..Pcrsoncnfragcn dürfen unS jetzt keine
Minute aufhalten. M a n häuft Vorwürfe auf uns
Minister. Wi r wcrdcn vollkommenes Schwelgen be-
obachten, uud wenn die Kammer auch »ur cinc Spur
von Mißtrauen gegen unS hegt, so möge sie es gleich

sagen. Entlassen Sie un«, wenn Sie wollen, sogleich
und ernennen Sie unsere Nachfolger!"

L a t o u r de M o u t i e r : „ Ich beantrage, daß das
Minister-Präsidium dcm General Trochn anvertraut
werde." ( J a ! j a ! Bravo!)

Nachdem dcr K r i e g s m i n i s t e r unter allgemeiner
Unruhe die bekannten, auf die mobile Garde und auf
die Ausdehnung des Contingents von 1870 bezüglichen
Gesetzesvorschläge verlesen, erhebt sich

J u l e s F a v r e , um in aller Form zwei Resolu-
tionen einzubringen. Die erste betrifft die Rcorgani-
sirung der Nationalgarde nach dem Gesetze von 1831.

Das ist aber nicht gcuug, fährt dcr Redner fort,
das Vaterland ist durch schlechte militärische Operationen
in Gcfahr gebracht worden, an welcher die absolute Un-
zulänglichkeit dcs Obercommandanten Schuld war. (Sehr
gut, links.) I n dieser Gefahr müssen alle unsere Streit-
träfte in der Hand cincs einzigen Mannes vereinigt wer-
den, aber diescr Mann darf nicht der Kaifer sein. Der
Kaiser ist unglücklich gewesen, er muß zurückkommen.
Endlich drittens: wenn die Kammer das Land rctten
wi l l , muß sie selbst die Gewalt in Händen nehmen. Ich
beantrage also, daß die Kammer eine Commission von
15 Mitgliedern einsetze, deren Aufgabe wäre, die feind-
liche Invasion zurück zu werfen. (Beifall links, Lärm.)

Präsident S c h n e i d e r . Dieser Antrag ist durch
und durch uncomtilulioncll und sogar revolutionär. (Schr
gut! auf vielen Bänlcn) Wcdcr dicsc Kammer noch ihr
Präsident werden Maßregeln von einem solchen Charakter
zulassen. (Neue Zustimmung.)

G r a n i c r de C a s s a g u a c . Dieser Autrag ist
der Antrag einer Revolution, welcher dem Anfang einer
Invasion die Haud reicht. Auf Euch haben die Preußen
gerechnet. (Lärm links.) Als Bourmont schmachvollen
Angedenkens scin Vaterland verkaufte, that er nichts
Schlimmeres. Er war wenigstens Soldat, während Sie
aus dem Hinterhalt Ihrer Privilegien den Sturz dcs
Kaisers in dem Augenblicke beantragen, da cr dcm Feinde
gegcliübcrstcht. Wi r alle hier sind unverletzlich, weil wir
den Eid geleistet haben. Wcr diesen Eid bricht, ist nicht
mehr unverletzlich, und wenn ich die Ehre halle, auf den
RegierungSbänkcn zu sitzen, würden Sie alle heute Abends
vor daß Kriegsgericht gestellt wcrdcn. (S turm links. Zur
Ordnung.)

Präsident S c h n e i d e r . Es liegt kcin Grund zum
Ordnungsruf vor; die Uebertreibung auf dcr einen Seite
zieht die Uebertreibung auf der anderen nach sich.

J u l e s S i m o n (auf den Ministerlisch zustür-
zend): Hier sind wir, lassen Sie uns füsilircn.

I n diescni Augenblicke wenden sich die Herren
E s t a r c c l i n . I n l c s F a v r c , G r a n i e r P a g e «
und andere Mitglieder dcr Opposition grgen den Her«
zog von Gramont, welcher bei dcr pathetischen Gcbcrdt
dcs Hcrrn Iu lcs Simon ein Lachen nicht hatte unter«
drücken können. „Warum lachen S i e ? " rufen sie ihm
wüthend zu. „Das ist cinc Beleidigung!" Es kommt
zu cincm förmlichen Handgemenge zwischen den Abge-
ordneten und den ihrem Eollcgen zu Hilfe gccillcn M i -
nistern. Von allen Bänken eilen Abgeordnete herbei, um
die Streitenden zu trennen.

Präsident S c h n e i d e r bedeckt sich und die Sitzung
ist einige Nugeublickc suspcndirt.

Nachdem die Ruhe allmälig wieder hergestellt wor-
den, entblößt dcr P r ä s i d e n t wieder sein Haupt und
richtet einen dringenden Ruf an den Patriotismus der
Kammer; es sei tief zu bedauern und einer französi-
schen Kammer unwürdig, dem Auslande ein solches
Schauspiel zu geben.

P i c a r d : „ I ch wil l mit keinem Wort irr i t ircn
und die Austrcngnngen unserer Armcc durchkreuzen; aber
eS drängt sich eine wichtige Frage auf. Ich sehe, daß
man. um dicseS oder jenes Ministerium zu schützen,
Regimenter hier zurückbehält, welche viel besser an der
Grenze verwendet werden würden. I n den Augen der
Pariser Bevölkerung ist cS ein Vcrbrccheu. daß man,
währcud dcr Feind auf Paris marschirt, zögert, die Na-
tioualgardc zu organisircn. Uuscre Minister geben uns
nichts als lceic Worte. Wi r haben zu ihnrn kein Ver-
trauen. Wenn Sie, dic Mitglieder der Major i tät , nicht
diescr Ansicht siud. so wcrdcu wir das am rechten Or t
hinlerbriugcn." (Starke Unterbrechung.)

Präsident S c h n e i d e r : Ich muß Ihnen sagen,
,s)err Picard, daß Sie mit solchen Worten in solcher
Lage eine ungeheure Verantwortlichteil auf sich neh<
mcn. Baron J e r o m e D a v i d : Das ist ein förm-
licher Ruf zur Empörung; Hcrr Picard muß sich er«
klären. P i c a r d : Ich stehe nicht an, meine Worte
zu erklären. Das öffentliche Wohl, welches unter dcm
Namen „StaatSraison" so viele Verbrechen begehen
lähl, gibt iu dcu Augcublickcu. da das Vaterland in
Gcfahr ist, das Recht zu gcwisscn Verlctzuna.cn dcs Ge»'
sctzeS. Gcsagt habe ich nnr, daß. wenn die Kammer den
Ministern ihr Vertragn bewilligt nnd den Bürgern,
wclchc Paris vertheidigen wollen. Waffen verweigert,
dic Bevölkerung sich, meiner Meinuug nach. Waffen mit
allen möglichen Mi t te ln verschaffen muß. Wenn das
gcgcnwart'gc Ministerium das Ihr ige ist, wenn Sie zu
ihm Vertrauen habcu, so sagen Sie es. (Redner wird
beständig unlcrvrochcn.)

Graf K ^ r a t r y : Der Kriegsminister natle im
Schoß der Commission auf seine Ehre versichert, daß
wir vollkommen bereit wären, hätte er uur das geringste
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Bedenken geäußert, so hätten wir weitere Aufklärungen
verlangt. Als Napoleon I . im Felde unterlag, nahm
Frankreich selbst die Führung seiner Geschäfte in die
Hand. DaS Vertrauen des Landes hatte sich, und mit
Recht, von dem Staatsoberhaupt zurückgezogen. Navo»
leon I I I . hat es nicht verstanden, unsere Armeen zum
Siege zu führen; möge er denn seinen Platz der Kam-
mer räumen!

Schluß der Debatte wird angenommen und die
Kammer zieht sich um halb 4 Uhr in ihre Bureauf zu-
rück. Um halb 6 Uhr wird die Sitzung wieder auf-
genommen.

Es liegen z w e i m o t i o i r t e T a g e s o r d n u n -
gen vor. Die erste von L a t o u r du M o u l i n ,
lautet: „Der gesetzgebende Körper geht mit der Erklä-
rung, daß das Cabinet in der gegenwärtigen Lage auf-
gehört hat, sein Vertrauen zu besitzen, zur Tagesordnung
über." Diese Tagesordnung wird nicht angenommen.

Die zwe i te , von Clement D u o e r n o i s , lautet:
..Die Kammer geht, entschlossen, n u r ein Ministerium,
welches im Stande ist, für die Vertheidigung des Lan-
des vorzusehen, zu unterstützen, zur Tagesordnung über."

T h o u v c n e l findet diese Formel zweideutig;
O l l i v i e r erklärt zur Beseitigung aller Zweifel, daß
das Cabinet diese Tagesordnung nicht annehme. Bei der
Abstimmung wird dieselbe von der Kammer a n g e n o m -
m e n , Die Sitzung wird nochmals für eine halbe Stunde
unterbrochen.

Nachdem sie wieder aufgenommen worden, erklärt
O l l i v i e r : Nach dem Votum der Kammer haben die
Minister der Kaiserin-Regentin ihre Demission über-
reicht; dieselbe ist angenommen worden und ich bin be-
auftragt. Ihnen zu erklären, daß die Kaiserin mit Zu-
stimmung des Kaisers dem General Gras P a l i l a o die
Mission gegeben hat, ein Cabinet zu bilden. (Lärm links,
lebhafter Beifal l auf den anderen Bänken.) Die Sitzung
wird hierauf um halb 7 Uhr aufgehoben.

Hagesnemgkeiten.
— ( D i e R e s e r v e - O f f i c i e r e n i ch t e i n b e -

r u f e n . ) Aus Anlaß eines vorgekommenen Falles, daß ein
Ergänzungs-Cadre-Commandant die im Stande des Regi-
ments befindlichen Reserve-Officiere zur activen Dienstleistung
einberufen hat, wurde zur Behebung aller Zweifel darauf
aufmerksam gemacht, daß die Einberufung der Reserve-Offi-
ciere noch nicht angeordnet ist und nur vom Kriegsministe-
r w m verfügt werden könnte.

— Die erste öffentliche höhere H a n d e l s l e h r a n -
ftalt des Directors K a r l P o r g e s in W i e n sendet
uns ihren Jahresbericht für das Schuljahr 1870. Das
ziemlich umfangreiche Heft enthält eine Reihe gediegener
Arbeiten aus der Feder des Directors und des Lehrkörpers.
Der Raum gestattet uns nicht, diesen gediegenen Leistungen
eine ausführliche Besprechung zu widmen. Die Lehranstalt
gewann in dem abgelaufenen Schuljahr eine rasche Aus-
dehnung und die verdiente Auszeichnung von Seiten der
l. l . Ministerien, denn während sich die Hörerzaht in 5
Abtheilungen und 10 Parallelclassen auf 726 steigerte,
wurde den abfolvirten Hörern die Begünstigung ertheilt,
den einjährigen Freiwilligendienst in der t. k. Armee lei-
sten zu können, ohne sich einer Aufnahmöprüfung unter«
ziehen zu müssen. Der Lehrkörper besteht aus den ersten
und bewährtesten Kräften der Residenz, deren einheitliche,
zusammenwirkende Thätigkeit das Prosperiren der Lehran-
stalt vollkommen erklärt und welche wohl geeignet sind,
das Vertrauen der Eltern zu rechtfertigen, abgesehen da-
von, daß Director Porges die Fachwissenschaften in allen
Abtheilungen nach seiner bewährten Methode lehrt.

Locales.
Dr. Tom an s.

Die Nachricht, daß Dr . Lovro Toman, Hof« uud Ge-
richtsadvocat, gewesener Landtags- und Reichörathsabgeord-
neter, einer der populärsten Führer der natioual-slovenischen
Partei, in der Nacht vom 14. auf den 15. August in
Rodaun bei Wien gestorben, hat allenthalben viel Theil-
nahme erregt. Der Verstorbene stand im schönsten Mannes-
alter von 43 Jahren. Er hatte die aufreibende politische
Laufbahn gewählt, auf welcher er sich durch die Aufrichtig,
leit und Offenheit seines Charakters Freunde auch im
gegnerischen Lager erwarb und durch seine Thätigkeit und
Energie auch bald eine bedeutende Rolle spielte. Als Land-
tagsredner entfaltete er eine feurige voltsthümliche Beredt«
samkeit und im Reichsrathe wirlte er mit besonderm Eifer
und Erfolge für das Zustandekommen der für unser Vater-
land so wichtigen Eisenbahnlinie Laibach-Tarvis. Als Schrift '
steller wirkte Dr . Toman durch fein poetisches Iugendwert:
„ 6 l k 8 i äoruoroäiü" zündend auf die nationale Bewegung.
Die letzten Tage feines Lebens brachte er, durch ein alteS
Magenleiden, dem sich später noch eine Augenkranlheit zu»
gesellte, an ein langwieriges Krankenlager gefesselt, in Ro- ,
daun bei Wien zu, wo er wegen des Wohnungsmangels ^
mit seiner Frau auf ein Zimmer beschränkt war. Daneben^
wohnte in einem kleinen Zimmer die barmherzige Schwester, i
welche das edle Amt der Krankenpflege übte. Noch am
9. d. M . schrieb Dr . Toman mit fester Hand einen Br ief !
an die „Mat ica." Fern der Heimat, welcher jeder Krainer
mit so unendlicher Liebe zugethan ist. muhte das Auge^
ihres Sängers sich schließen. Friede seiner Asche!

— (Se. fürstbischöfliche Gnaden Dr.
W i d m er) hat im Diücesanverorduungsblatte einen wohl»
meinenden Mahnruf an die Herren Dechante gerichtet, in
welchem er denfelben versöhnliches Entgegenkommen den
neuen Schulbehörden gegenüber empfiehlt und dieselben
auffordert, durch ihre Gegenwart bei den öffentlichen Prü-
fungen, im Interesse der Schüler selbst, deren Prüfung
auS der Religionslehre zu ermöglichen.

— (La n d e s s c h u l r a t h . ) Die Ernennung der Mit»
glieder des Landesschulrathes erfolgte bereits mit a. H. Ent-
schließung vom 26. Ju l i d. I . und es wäre, wie wir verneh-
men, auch unzweifelhaft die Einberufung der ersten consti-
tuirenden Sitzung desselben schon erfolgt, wenn nicht Ab-
wefenheit fowohl als auch Krankheit einzelner Mitglieder
einen kleinen Aufschub nothwendig gemacht hätten. Es soll
diese Einberufung jedoch nunmehr für die allernächste Zeit
bevorstehen, da die besagten Hindernisse bishin größtentheils
weggefallen sein dürften. Gewiß allseitiger Wunsch kann es
nur sein, daß dieses Institut sein für die Schule hoffent-
lich höchst segensreiches Wirken baldigst beginne!

— ( E l n T r a u m . ) An einem der letzten Abende be-
stiegen mehrere Gottscheer in Wien den Eisenbahntrain, der
sie nach Prag führen sollte. Unter den Veteranen, welche
schon viele Jahre um diese Zeit die Reise nach Vöhmen
unternahmen, befand sich auch ein „Recrut" ihrer Branche.
Diefer verfiel bald in Schlaf. I n der Nähe von Luuden-
burg brachen in demselben Zug fahrende Reservisten in Ju-
bel aus. Einen Augenblick nachher sprang der junge Got-
scheer auf und ehe die ebenfalls schlaftrunkenen Kameraden
noch recht wußten, was geschah, war derselbe durch das offene
Fenster hinausgesprungen. Der Zug wurde auf das Geschrei
der Freunde zum Stillstehen gebracht. Man suchte den ver-
meintlich Verunglückten auf und fand den jungen Mann
bis auf eine Armverrenkung ganz wohlbehalten in der Nähe
des Haltepunktes. Wie derselbe erzählte, hatte ihm von einem
Eisenbahnunglück geträumt, und in dem Augenblicke, als die
Soldaten laut schrieen, habe er einen Zusammenstoß be-
fürchtet und sei in diesem Wahne, um sich zu retten, durchs
Fenster gesprungen.

(Kor respondenz .

- i - A u s Ratschach, in Unterlrain. Unser lleiner
Ort hat in den letzten Jahren ein viel freundlicheres Aus-
sehen als früher erlangt, wozu insbesonders die Gründung
unseres Casino's und der dadurch angeregte S inn für Ge-
felligleit und heitere Zusammenkünfte viel beigetragen haben.
DaS Casino vereinigt jetzt an Sonn- und Wochentagen
viele Gäste auch aus Laibach und Steinbrück zur gemüth-
lichen Unterhaltung und Kegelpartie, und während früher
die Ratschacher ihre Sonntagsfreuden nach Steinbrück,
Römerbad, Tüffer, ja Ci l l i aufsuchen gingen, bleibt jetzt
alles im Heimatsorte und fühlt sich recht bequem und ver-
gnügt dabei. Uebrigens sind auch im Moment alle Aus-
flüge in unfere nächsten Umgebungen geradezu unmöglich.
I n früheren Jahren pilgerte man hin und wieder in das
romantische Sapotathal, über die Nivitzer Papierfabrik
hinaus zur sagenhaften alten Scharfenberg - Ruine, nach
dem hoch aber schön gelegenen S t . Georg, auf das fchöne
Neudorfer Plateau mit seinem hübschen neuen Schlosse
u. s. w., kurz, der eine ging „zu wandern" der andere
„zu fischen," der dritte „zu trinken," der vierte „zu han-
deln" und so ging eS fort ! Davon kann heute leine Rede
mehr sein, denn schon seit vielen Wochen, seit jenem letzten
Wollenbruche im J u n i , können keine Wagen, ja nicht
einmal kaum die Menschen mehr die sogenannte „Vezirts-
straße" passiren, weil die an die Felsen gelehnten Straßen-
dämme in die vorbeifließende Sapota herab total abge-
schwemmt wurden, theilweise aber mit Felstrümmern und
Gerölle fußhoch bedeckt sind. Die vielen Sägemühlen in
jedem Thal leiden dadurch ungeheuer, da sie alle Holz-
producte auf den steilsten Umwegen aus dem Sapotathal
schon feit langer Zeit über die steile Scharfenberger Höhe
hinauf ziehen müssen, um die sogenannte Aezirksstraße zu
umgehen. Da diese Stellen kaum eine Stunde vom Bezirks«
gerichtssitze entfernt sind, so ist unbegreiflich, daß man eine
folche Verkehrsstörung nicht schon längst beseitigt hat, jetzt
um so dringender, weil gerade heute der Bauer und Steuer-
träger seine Boden-Producte, wie Gebirgshaser, Heu, und
andere Getreide, gut verwerthen kann. Er braucht es aber
auch sehr nöthig, um die Steuern und den Lebensunter-
haltsäquivalent für den Winter respective daS ganze Jahr
erschwingen zu können.

Durch die großen Brennholzlieferungen der Ratschach'
Scharfenberger GutSinhabung nach Wien ist aber gerade in
das Sapotothal, dessen Thor gleichsam unser Natschach bil-
det, viel Leben und Regsamkeit gekommen. Mehrere hun«
dert Holzfäller ic. sind täglich in den Gutswaldungen be-
schäftigt und eine Pferde-Eisenbahn führt eine Strecke lang
das Holz zur Straßenmündung. Wir hätten uns hier wohl
nie träumen lassen, daß unsere grünen Waldungen der Um-
gebung je den Wiener Vrennholzmarlt erreichen tonnten —
und heute gehen Klafter auf Klafter per Südbahn auf circa
40 Meilen langem Wege dahin, und trotz der großen Bahn-
fracht, die zwischen 13—14 fl. per Klafter betragen soll,
bleibt doch bedeutender Gewinn dem Unternehmer. — Nur
wollen. ! !

Das Gut Weirelstein iu unserer nächsten Nähe ver-
schönert sich täglich. Der dortige tüchtige Wirthschastsbetrieb,
das schöne dort aufgestellte Nacen-Rindvieh machen selbst
auf uns Laien einen anregenden und auffrischenden Eindruck
und bestätigt uns täglich die gewonnene Ueberzeugung, wie

viel Ratschach und Umgebung der Humanität deß sigen-
thümers und Bewohners des Gutes Weixelsteiu, des Heini
von Gutmannsthal, verdanken.

Nenelle Post.
(Dria.inal'Telea.ramme der „Laibacher Zeitung")

W i e n . «7. Aussust. Die heutige .,33i<'
ner Zeitung" veröffentlicht die Liste der für dtt
gesummten Kronländer ernannten Landes
Hauptleute und ihrer Stellvertreter. FürNieder«
Oesterreich wurde Abt Oelfersdorfer und als
sein Stellvertreter der Bürgermeister v»r
Tttieu, D r . Felder, ernannt; für Steiern»all
Dr . Kaiserfeld, für Kärnten (Yraf Goes, st'
Krain Dr . v. Wurzbach uud als dessen V "
tretcr Gutsbesitzer Peter Kosler.

P a r i s , »N. August. Gestern horte '""«
aus der Gegend zwischen Metz und Verdv"
den ganzen Tag Kanonendonner. Reisende ^
zahlen von einer stattfindenden großen Schlaf

Sonntag hatten die Preußen bei Vt^
enorme Verluste.

Palikao sagt heute im gesetzgebend
Körper, die Preußen verzichten darauf, ^
Franzosen ihre Nückzugslinie abzuschncidt'
und die Vereinignng der französischen Ar«^
zu verhindern. Die Preußen gingen "<"-
mehreren Gefechten auf (5ommercy zurück »«"
erlitten somit eine Schlappe.

Die Wicncr ..Presse" glaubt, daß M l̂schall s"'
zame mit der Fronte gegen Sudostm und grsliiyl °"
Vcrdun il, concentrirter Stellung die deutschen H^
erwarten und die Schlacht annehmen wolle.

Nach emem Telegramme der „Prcssc" aus Fl
renz, 15, August, müssen sich die Eisenliahlicu z"
Truppentranöpolte lmcit halten. Es werden großc O
tteideanlälife für die Armee und die Festunge» effect
Das Ministerium sollte am 10. d. 13 Millionen für ^
Rüstungen verlangen. Man glaubt jedoch, daß ^
Nilstuna.cn zunächst der inneren Lasse im Hinblick ^
die Agitation des soeben verhafteten Mazuui »»b ^
Eventualität einer Ausrufung der Republik in Fra"
reich und der riimilche», Frage gelten. ,.

D,e ,Mert6" vom 11. d, Abends sp,ichl belt'l'
von emem Friedensschlüsse in Paris, da König N'lh^
Frankreichs Integmät gewiß nicht antaste» wcrbc.

Tr ie f t , 15. August. Im sechsten WatM'^'
des Territoriums wurden gewätill: B. Iohami S/l/mba
Franz Cegü^, Stephan Nadlisck, Dr. FaustusNaäM
Vomovich, Ludwig Burgstaller und Johann Nabe ls

M ü n c h e n , >5. August. Wie verlautet, hat ̂
CultuSministcr cin Rescript an die Bischöfe c r l ^
durch welches die Verkündigung und VollzichunyMD
Col,cilicheschli!sse. »amei'tlich der Infcll ibil ität, ft^M
selbst deren Abdruck in dcn Amtsblättern, ohne ^ M
placotum i t^ iu l i i , verboten wird, , M

F l o r e n z , 15. August. Die „Opiniouc" >>'lW
ii, einer Depesche aus Palermo, das; MazzinI, t v ^
von Genua kam, daselbst verhaftet und nach Gaeta ^
bracht wurde. M

Telegraphischer Wechselcours
vom 16. August. " ^

5vcrc. Metalliqncs 5)4.50, — üpcrc, Mtalliqucs mit ^
und November-Zinsen 5,4.5)0, — üpcrc, National-Aülehcll ^'^<
- I««0er StaatS-Anlehcn 8N7. ... Aantactien «74 A^H
Aclim 84Ü.85. — London 125.85. — Silber 183.75. - " ' "«»
leond'ors 10 01.

Angekommene Fremde. M
Am 15. August. « D

S t a d t W i e » . Die Herren: Cosnlich, von Fiumr. - Z" ^ l
von Trieft. — Alibani, Musiler, von Verona. H " ^ ^
Banal. Llescovit, Privatier, von ssiume. - Hartw"
Äfm, von Wien. ^ej»

E le fan t . Die Herren: Giurgevich, Handelsmann, von ^
— Trcmquilli, Sollicitator, von Trieft. - - Corgnolau, ^
delsmann, von Mrz. — Krenn, von Senosetscti. ' ^M^n,
Gymnasial-Professor, von Znaim. Premoser. Privatvc
von Aßling. — Hamparian, Uahn Director, von Sistia' ^
Mamda, von Trieft. - - Verlnaa, Kansm.. von Trieft- , F,
nicar, Handelsreisender, von Wien. — Mizli, Getreides ^
«cmischa. - ÄlaZic, Forstbcamte, von Natschach. ,< W
von Wien. — (lollarig, von Pola. — Graf C o r o i n ^ ^
Unterlrain. -- Sonenbcrg, ilanfm., von Agram. ^',
Kanfin., von Wien. — Wetsch, Inspector, von Wipp"'
Graf Nchtmoerg, von Unterlrain. , , ^ /

Baier ischer »'of. Die Herren: Pllchler, von St»l>»° ^
bürg. — Lander, von Marburg.

«U.Mg. 384 5u ^-18,. wmdstill a°>'1 b"v' " ' M
1«, 8 „ N. 38A,«« 4.17.., O. schwach z.HäÜttbc"'^'

10,. Ab. Ü24.7« !-1l.7 wmdftill ftM'c''hlU ^
Merkliche Ablilhlung der 5,'nfl. Wechselnde Ve'vdl lH M ^

mittags etwas Messen. Schönes Mendroth. Sternr" ^ °
Das Tagesmittel der Wärme j - 111-?", nm 1 6 ^ ^
Normale. _ ^ ^ < ^ ^

«rranlwortlichlr Uedactcm : Iguaz u. « ! e > " "' «


